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Der Rechenschaftsbericht der 
fürstlichen Regierung. 

Bei der österr. Bundesbahnverwaltung 
wurde die Anregung gemacht, es möchte der 
jeden Morgen früh'oon Buchs nach Feldkirch 
jährenden Maschine ein Personenwagen an-
gehängt und ebenso auch mit der jeden Abend 
zirka 11 Uhr von Feldkirch nach Buchs fah-
renden Maschine eine Gelegenheit zur Perso-
nenbeförderung geschaffen^ werden. E in dies-
bezüglicher Bescheid ist noch nicht eingelangt. 

Die elektrische Beleuchtung des Bahnho-
fes in Schaan ist trotz wiederholter llrgenzen 
bis heute nicht durchgeführte 

M i t dem 1. Januar 1924 mußte die gan-
ze schweizerische Fremdenpolizeigesetzgebung 
in Liechtenstein angewendet werden. Die 
Durchführung derselben ergab keinerlei 
Schwierigkeiten. B i s zum 20. Januar 1924 
muhten die Visa noch durch die Regierung 
bezw. vorarlbergischerseits durch die Grenz-
kontrollstelle Feldkirch ausgestellt werden. 
Von da ab war für die Einreise nach Liech-
tenstein das Sichtvermerk einer schweizeri-
schen Auslandsvertretung einzuholen. Oe-
sterreichischerseits wurde über Verwendung 
der Regierung die Anordnung getroffen, daß 
die Visa für den großen Grenzverkehr durch 
die Erenzkontrollstelle Feldkirch ausgefertigt 
werden können. 

Wi r haben schon im letzten Jahresberich-
te gemeldet, daß der kleine Erenzverkehr nach 
Vorarlberg bedeutend erweitert worden sei. 
Schon für die Vaduzer Freilichtspiele hatten 
wir eine SpezialVereinbarung mit Vorarl-
berg getroffen. Später wurde dann eine voll-
kommene Neuerung der Bestimmungen für 
den kleinen Erenzverkehr vorgenommen, die 
gegen bisher eine bedeutende Verbesserung 
bringt. Die Visa für den kleinen Grenz-
verkehr werden seither von den Heimatsbe-
Hörden (bei uns durch die Regierung, in Vor-
arlberg durch die Bezirkshauptmannschaften) 
ausgestellt. Für die Wohnbevölkerung ist 
der sog. Nahreise-Sichtvermerk eingeführt, 

der zum dreimaligen Uebernachten im jen-
seitigen Staatsgebiete berechtigt.' Dieser 
Nahreise-Sichtvermerk wird auf ein Jahr 
ausgestellt und kostet 1 Franken. Für be-
sondere Fälle ist ein Ausflugs-Sichtvermerk 
eingeführt, der solchen Personen ausgestellt 
wird, die nicht in Vorarlberg bezw. Liechten-
stein wohnen. Dieser Ausflugs-Sichtvermerk 
gilt ebenfalls für dreimalige Nächtigung. I n 
den neuen kleinen Erenzverkehr wurde ganz 
Vorarlberg einbezogen. Auch mit Baden, 
Württemberg und Bayer wurde eine genau 
gleiche Uebcreinkunft getroffen, mit der Be-
schränkung, das; der kleine Erenzverkehr in 
diese Staaten auf bestimmte Bezirke einge-
engt ist. 

Für die Einreise des Unterländer Alp-
Personals auf Vorarlberger Alpen wurde ei-
ne SpezialVereinbarung getroffen, ebenso 
auch für die Einreise der Studenten. 

Einer Anregung der Tiroler Landesre-
gierung auf Ausdehnung des kleinen Grenz-

Verkehrs auf Tirol konnte leider nicht ent-
sprachen werden. 

Oesterreich setzte über Einschreiten der 
Regierung die Durchreisegebühr für Liech-
tensteiner auf 1 Franken herunter. 

Nach den übernommenen Bestimmungen 
war die Grenze jeweils abends 10 Uhr zu 
schliehen, und wurde erst um 5 Uhr morgens 
wieder geöffnet. Die Regierung bemühte fickj 
wiederholt um die Offenhaltung der Grenze 
bis 12 Uhr nachts. Nachdem auch die Be-
wohner des untern Rheintales zu diesen 
Wünschen Stellung nahmen, wurde angeord-
net, daß die Grenze bis 12 Uhr nachts ge-
öffnet bleibe unö im Sommer um 4 Uhr, im 
Winter um 5 Uhr früh wieder geöffnet wer-
de. 

Nachdem Liechtenstein in das schweizeri-
sche Fremdenpolizeigebiet einbezogen war, 
versuchten wir, für die Reisen unserer Bür-
ger auch jene Begünstigungen zu erhalten, 
die den Schweizer Bürgern zustehen. Wir 
konnten bis Jahresende erreichen, daß fol-
gende Staaten uns gegenüber die gleichen 
Grundsätze anwenden, wie bei den Schwei-
zer Bürgern (d. h. die Einreise ist ohne 
Sichtvermerk gestattet): 

Frankreich, England, Norwegen, Däne-
mark. Niederlande, Panama, Salvador, Bra-
filiert, Kuba. Spanien, Japan. 

Die Vaduzer Freilichtspiele im Jahre 
1924 haben viele neue Freunde und alte Be-
kannte in das Land gebracht. 

Nach der von der Wirtschastskammer 
wieder aufgenommenen Fremdenstatistik 
übernachteten im Berichtsjahr • in Kurhäu­
sern und Gasthöfen Liechtensteins: 

124 Oesterreichcr 
347 Schweizer 

54 Liechtensteiner 
293 Deutsche 

14 Engländer 
8 Italiener 
3 Ungar 
6 Amerikaner 
1 Franzose 
7 übrige Nationen 

Total 1061 mit zus. 7812 Nächtigunge». 
Es stehen gegenwärtig 38 Automobile im 

Lande, und es bildete sich ein liechtensteini-
scher Automobilklub (91. E . L.) . 

I m Sinne der Mernationalen Ueber-
einkunst betr. den Automobilverkehr und der 
neuen Fahrordnung ging die Regierung da­
ran, die neuen Verkehrsbestimmungen na-
mentlich für die Autos energisch durchzufüh-
ren. M i t Jahreswechsel wird der ganze Be-
stand an Automobilverkehrsbewilligungen 
und Fahrscheinen geprüft werden. Für den 
Automobilverkehr wurden die international 
vorgeschriebenen Warnungstafeln aufgestellt 
und die Anbringung der Eeschwindigkeits-
tafeln wird folgen. 

Für den Sommer wurde die Straße über 
den Meierhof nach Triefenberg für den Au-
tomobilverkehr freigegeben. 

Die immer wieder einlangenden Gesuche 
um Gestattung des Automobilvorkehrs im 

Unterlande veranlagten die Regierung zur 
Einberufung einer Konferenz. Diese be-
schlosz, den Autoverkehr von Bendern bis 
Ruggell-Landesgrenze freizugeben, während 
das Autömobilverbot für die anderen ge-
sperrten Straßen bestehen bleiben solle. 

I n einer beim Landgerichte behängenden 
Strafsache wurde über Anfrage des Landge-
lichtes erklärt, daß die Ortschaft Schaanwald 
als geschlossene Ortschaft zu betrachten sei. 
' Einem vielfach und seit vielen Jahren ge-
äußerten Wunsche kamen Landtag u. Regie-
rung nach, indem sie für 1925 in den Landes-
Voranschlag einen Kredit (als 1. Rate Fr . 
8000.—) einsetzten, damit die Straße von 
Bendern nach Ruggell endlich verbreitert 
und bis zur Eampriner Mühle. Der restli-
che Tei l soll aus die nächsten Jahre verteilt 
werden. Gleichzeitig wurde auch die Ver-
hesserung und teilweise Korrektur der Straf-
;se von Vendern-Eamprin nach Schellenberg 
in Aussicht genommen und hiefür 2000 Fr . 
Ausgeworfen. Bekanntlich schwebten schon 
;oor 10 Jahren mit der Gemeinde Balzers 
Verhandlungen wegen Verbreiterung der 
Landstraße beim alten Schulhause (Kauf-
Haus), durch den Krieg und andere Umstän-
de wurden die Verhandlungen unterbrochen 
und 1924 wieder aufgenommen. Das Ergeb-
nis war, daß die Gemeinde Balzere das 
alte Schulhaus um 2 Meter zurücksetzen wird, 
wenn das Land hiefür 3000 Franken bezahlt. 
Der Landtag stimmte dem zu. Damit wird 
dann die schmälste Stelle der Landstraße von 
der unteren bis zur oberen Landesgrenze 
»verschwinden. — Das Teilstück Schloß-Vaduz 
bis Frommcnhaus der neuen Triesenberger 
Straße konnte für den Verkehr geöffnet wer-
den. 

Der Bau der Ruggeller Rheinbrttcke 
konnte auch 1924 nicht ausgeführt werden, 
weil die Verhandlungen mit der fchweiz. 
Nachbargemeinde Sennwald bisher ohne 
Erfolg blieben. Für die Bcnderner Rhein-
brücke mußte gemäß den mit dem Zollver-
trage übernommenen schweizerischen Bestim-
mungen das Brückengeld aufgehoben wer-
den. * 

Bei den österreichischen Bundesbahnen 
wurde im Verhandlungswege erreicht, daß 
der Nachnahmeverkehr für Euter aus der 
Schweiz wieder aufgenommen werde. 

Die Vcrkchrskommiffion hielt im Jahre 
1924 4 Sitzungen. 

Liechtenstein. 
Landtags-Angelegenheiten. (Tinges.) I n 

der letzten Zeit haben wiederholt Sitzungen 
der Finanzkommission stattgefunden. Aus 
Landtagskreisen verlautet, daß hiebet die 
Steuer-Jnitiativen, das außerordentliche 
Baubudget der Post und anderen Postsachen, 
die Auswertungsfrage (es soll hiefür eine 
Studienkommission gewählt werden) usw. 

behandelt worden seien. 
Täglicher Bricfpost-Dicnst i n die A lpen . 

Es ist ein täglicher Briefpost-Dienst seit 1. 
August eingerichtet: Samina-Masescha-Ea-

(?«!. Nr. 

flei-Silum-Sllcca-Steg-Malbun und retour. 
Die Besorgung wird bis 15. September ge-
schehen. Die interessierten Kurhäuser und 
Private tragen die Kosten der Bestellung zur 
Eänze. (Die Bemühungen der Kammer be-
reits bei Saisonbeginn diesen Dienst einzu-
richten waren vergebens. Es gelang erst mit 
1. August alle interessierten Kreise zur ge-
meinsamen Beteiligung zu vereinigen.) 

Frage- und Antwort-Kasten. „W i r n t 
v o n E u t e n b e r g . " Auf mir schon 
wiederholt zugegangene Anfragen bezüglich 
des Namens „Wirnt" sei mitgeteilt, daß die-
ser Name des Helden in den Eutenberger 
Burgspielen keineswegs ein Phantasiename 
ist. sondern die im Mittelalter häufig vor- -
kommende Abkürzung des Namens „Werin-
hart" darstellt, was soviel bedeutet als „der 
Wehrhaft-Starke". Werinhart ist ein katho­
lisch approbierter Heiliger. Sein kanonisches 
Gedächtnis wird am 2. Februar, also gleich-
zeitig mit Mar ia Lichtmeß, gefeiert. 

Ei» Führer durch die Liechtenstein-Ea-
lerie. (Eingef.) Die Wiener Presse berichtet: 
DieLiechtenstein-Ealerie ist vor kurzem, 
nachdem sie ganz neu aufgestellt wurde, wie-
der eröffnet worden. Die Neuaufstellung hat 
zur Herausgabe eines volkstümlichen Füh-
rers angeregt, der, aus der Feder Dr . Ä. 
Kronfelds stammend, gleichzeitig mit der 
Wiedereröffnung der Galerie erschienen ist. 
Bei der großen Fülle von Kunstwerken, die 
diese berühmte Galerie, die Wilhelm v. Bo-
de die schönste und reichste Privatsammlung 
der Erde genannt hat, birgt, war es natür-
lich nicht möglich, alles mit gleicher Ausfuhr-
lichkeit zu behandeln. Aber von Gemälden 
fehlt fast keines, viele werden erklärt und 
ihre Schöpfer mit kurzen, oft sehr trefflichen 
Worten charakterisiert. Auch biographische 
Notizen sind reichlich eingestreut. Sehr wi l l -
kommen wird es manchen Ealeriebesüchern 
sein, daß die berühmtesten Werke mit einem 
Sternchen bezeichnet und nicht wenige von 
ihnen abgebildet sind, so daß der Führer 
gleichzeitig als ein schönes Andenken an die 
Ealerie czelten kann. 

Leipziger Messe. (Siehe Inserat.) Die 
größte Weltmesse umfaßt alle Jndustriezwei-
ge Deutschlands, die überhaupt messefähige 
Waren herstellen und gibt einen Ueberblick 
über die Produktion des Auslandes in eige-
nen nationalen Messebauten. Einige der 
wichtigsten Warengruppen der allgemeinen 
Mustermesse (80 Mcsse-Paläste) sind: Kera-
mik, Elas, Spielwaren, Lederwaren, Holz-
und Beinwaren, Kunstgewerbe. Kunst- und 
Luxusgegenstände, optische Artikel, Seifen u. 
Parfumerien, Beleuchtungsartikel, Haus- u. 
Küchengeräte, Metallwaren, Christbaum-
schmuck, Bücher und Musikalien, BUrobedarf, 
Jagd- und Fischereiartikel, Möbel. Nah-
rungsmihtel, Papier, Sportartikel, Tabak-
messe. Textil-Waren. 

Wiener-Messe-Aktiengesellschaft. Die Mes-
seausweise sind eingetroffen. Die diesjäh-
rige Messe ist besonders reichhaltig und ist 
eine gute Gelegenheit zur Uebernahme von 
Vertretungen. 

«z FeuMeton. 

Die Aegliliieil-Nomle von Rums. 
„Rede nicht also, Vater, Du versündigest Dich 

gegen de.n Himmel, der die Geschicke der Mensche» 
leitet. Es war nicht Zufall, daß Töni, dem Du das 
Leben nehmen wolltest, Deine» tätlichen Hieb ab-
halten konnte und Dir dafür Dein eigenes Lebe» 
rettete, da waltete die sichtbare Hand Gottes ob 

und Du wolltest Dich erkühnen. Vater, gegen 
die allmächtige gStttiche Gewalt aufzutreten? 
Wäre das nicht «in« unverantwortliche Tat? Den­
ke nicht mehr an Rache, sie ist nun reichlich gesühnt, 
denn was Dir ehemals durch den Bader Uli ge­
raubt wurde, das hat mir. Deinem Kinde, sein 
Sohn erhalten. — Der gute Eott will keine Rache, 
sondern Liebe und Friede unter den Menschen." 

„Salt ein. Nesa. Deine Worte brennen mich. 
— sie klingen wie die herbesten Vorwürfe. Lasse 
mich hierüber in Ruhe, ich mag an die vorgefal-
lenen. schrecklichen Vorfälle nicht mehr denken." 

„Sage mir aber zuvor, Vater, willst Du fortan 
den Töni als Deinen Todfeind betrachten, willst 
Du auch jetzt »och eine ungerechte Blutrache an 

ihm nehmen, wen» sich Dir die EelegonheU dar­
böte?" 

Zoggi schwieg, währenddem Nesa mit Ungeduld 
auf eine Antwort harrte. Nach einer langen Pause 
sagte er gedankenvoll: 

„Dem Leben Töni's werde ich fortan nichts 
mehr zu schaden suchen, jedoch wird es am besten 
sein, wenn ich ihn nie mehr zu Gesichte bekomme, 
sonst ist alle meine Ruhe dahin. — Ich weiß, Nesa. 
Du liebst den Burschen, bald würdet ihr als Mann 
und Frau vereinigt sein. Könnte ich vielleicht 
meine Nachgedanken vergessen, so würde ich doch 
niemals leiden, daß mein einziges Kind einem 
Neugläubigen in die Hände fiele, der es mit ihm 
in das Verderben stürzte. — Nein. Nesa, du sollst 
nicht einem Abgefallenen in die Hände geraten und 
Töni gehört ja auch zu diesen." 

„Du weigerst Dich also, Deinen Lebensretter 
jemals zu begrüßen und ihm aus Dankbarkeit die 
Hand zu drücken," sagte Nesa zu ihrem Bater? 

„Ich will ihn lieber gar nicht sehen, ich mag 
durchaus mit einem Abtrünigen nicht in Berührung 
kommen." 

Auf diese unerwartete Erklärung hin, wurde 
Nesa sehr traurig. Sie brachte kein Wort mehr 

über ihre Lippen und Tränen benetzten ihre Man-
gen. 

Nicht lange »ach diesen, Gespräch war Zoggi 
soweit hergestellt, daß er in seine Hütte zuriickkeh-
ren und den leichtern häuslichen Beschäftigungen 
nachgehen konnte und erholte sich von Tag zu Tag 
immer mehr. Nesa hingegen wurde immer trauri-
ger, sie hatte alle Heiterkeit verloren. 

Eines Tages, es war Sonntag, muhte sie mit 
ihrer Mutter, die ihren Kummer wohl wußte, zur 
Kirche ins Dorf hinab und nach beendetem Gottes-
dienst suchten sie Töni auf, den sie auch bald gefun-
den hatten. Unter reichlichen Tränen erzählte 
Nesa ihrem Gellebten den ganzen Sachverhalt: die-
ser hatte allerdings eine freudigere Botschaft er-
wartet, dennoch wußte er Trost und Rat. 

„Gute Nesa," sagte er. „gedulde dich noch kurze 
Zeit; denn wenn dein sich dein Vater unserer Hei-
rat nur mehr aus dem Grunde wiedersetzt, daß wir 
Glaubensgegner sind, so wird er in wenigen Wo-
chen keinen Haltepunkt mehr haben, uns Hnder-
nisse in den Weg zu legen. Dies ist unser letzter 
Hosfnungsstern und sollte auch dieser sür uns nicht 
günstig sein, dann ziehe ich fort in fremde Lande." 

„Und ich?" frug Nesa erschrocken, indem sie sich 

ängstlich an Tönis Arm anklammerte. 
„Du, Nesa, wirst Deine Eltern nicht verlassen 

können, du mußt bei ihnen bleiben. Ich werde dir 
jeweilen Kunde geben, wo ich mich aufhalte und 
hat sich dann einst das harte Herz deines Vaters, 
gebrochen, so werden wir uns wieder finden. Ich 
oerbleibe dir treu, so lange ein Tropfen Blut I» 
meinen Adern rinnt." 

Nesa brach in ein heftiges Schluchzen aus. 
„Weine nicht, geliebtes Mädchen," sagte Töni 

aufmunternd, „verlier' die Hoffnung nicht so schnell 
und denke, daß stich in kurzer Zeit alles zum Besten 
gewendet haben kann." 

„An welchen Hossnungsstern klammerst du dich 
denn fest?" 

„Gutes Mädchen", sing Töni zu sprechen an, 
„wie du selbst wahrnehmen kannst, leben wir in 
einer sehr gespannten, traurigen und unfriedlichen 
Zeit, denn um des Glaubensbekenntnisses willen 
ist statt christliche Liebe der feindseligste Haß unter 
unser Volk ausgestreut worden. Ich hatte vor 
einigen Tagen Gelegenheit, einem Gespräch abzu-
lauschen, das die Herren v. Tschudi miteinander 
führten. Du weißt, Nesa, der einte jener Herren, 
Eilg, ist gar ein geschickter Staatsmann und wenn 
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